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Bewertungsspiele. Von der Handlungs- zur Koordinationstheorie 

Mateusz Stachura 

KZfSS, 69, 2017: 1—26 

Zusammenfassung: Ungelöste Probleme in der Theorie des Handelns pflanzen sich auf der 

Ebene der Handlungskoordination fort. Wenn Handlungstheorien mit verkürzten Modellen 

von Menschen arbeiten, fallen auch Antworten auf Fragen nach der Möglichkeit der sozialen 

Ordnung, der Herrschaft, der Kooperation auf dem Markt verkürzt aus. Individueller Erfolg 

und soziale Anerkennung über Normhandlungen sind zwei weit voneinander entfernte 

Grundsteine, auf welchen bislang separate sozialtheoretische Gebäude hochgezogen wurden. 

Demgegenüber wird an dieser Stelle ein Konzept des Spiels eingeführt, das die beiden 

Momente verbindet. Spiele sind erfolgsorientierte und normerfüllende Interaktionen, in 

welchen Menschen sich wechselseitig bewerten. Normen sind Voraussetzungen sozialen 

Leistungs- und Qualitätsvergleichs. Menschen halten sich an Normen, um ihre Wertigkeiten 

gegenüber anderen Menschen zu ermitteln. Das Theorem des Spiels bietet Lösungen für das 

Problem der Handlungskoordination in der Hierarchie und auf dem Markt. 
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Soziale Spiele 

Valuation games. From the theory of action to the coordination theory 

Abstract: Unsolved problems in the theory of action spread at the level of the coordination 

social activities. If action theories work with shortened “models of man” also the answers to 

questions about the possibility of social order, of hierarchie and of the cooperation on the 

market fall short of requirements. Goal attainment and social recognition are two widely 

disparate theoretical cornerstones on which hitherto separate theoretical buildings were raised. 

By contrast, a concept of the social game, which should be introduce here, connects the both 

moments: Games are goal-oriented interactions in which people recognize themselves 

mutually. The game player can recognize each other only in the sense that the game is 

normative regulated. The goal-orientation is thus normative broken. The social recognition is, 

however, relateled to and relativized by the game success. The theorem of the social game 

offers solutions to the problem of action coordination in the hierarchy and on the market. 
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Crowdsupporting als Gabentausch. Zur soziologischen Analyse des Crowdfunding 

Ingo Schulz-Schaeffer 

KZfSS, 69, 2017: 27—51 

Zusammenfassung: Crowdfunding ist eine relativ neue Form der durch Internetplattformen 

vermittelten Finanzierung von Projekten durch Viele. Die als Crowdsupporting bezeichnete 

Variante weist häufig eine eigentümliche Vermischung von Aspekten des Kaufs und des 

Konsums einerseits und der Spende und des Engagements für die Sache andererseits auf. Der 

Beitrag argumentiert auf der Grundlage gabentauschtheoretischer Überlegungen, dass sich die 

eigennützigen und die uneigennützigen Handlungsorientierungen im Crowdsupporting zu 

einer eigenständigen und nicht-reduzierbaren Form sozialer Interaktion verbinden. Sie ist 

Bestandteil eines dreiseitigen Zusammenhanges von Konsum, Verbundenheit mit einer Sache 

von tieferer Bedeutung und Bezogenheit auf eine Gemeinschaft Gleichgesinnter. 

Schlüsselwörter 
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Markengemeinschaften  

Crowdsupporting as gift exchange. Towards a sociological analysis of crowdfunding 

Abstract: Crowdfunding is a relatively new way of funding projects by drawing on small 

contributions from many individuals mediated through internet platforms. Crowdsupporting is 

a manifestation of crowdfunding which is often characterized by a peculiar mixing of aspects 

of market exchange and consumption on the one hand and donation and commitment to 

a cause on the other. The contribution argues based on gift exchange theory that the selfish 

and altruistic orientations of crowdsupporting interact in a way which constitutes a distinct 

form of social interaction not reducible to either of these orientations. This form of social 

interaction is embedded in a three-sided relationship between consumption, commitment to 

a cause and a community of the like-minded. 

Keywords 

Crowdfunding · Crowdsupporting · Gift exchange · Fandom · Fan economy · Brand 

communities  

Ingo Schulz-Schaeffer 

Institut für Soziologie, Fakultät VI, Technische Universität Berlin 

Fraunhoferstr. 33–36, 10587 Berlin, Deutschland 

E-Mail: schulz-schaeffer@tu-berlin.de 

 

 

 

 

 



Der lange Arm der Bildungsexpansion: Die Bedeutung zunehmender elterlicher 

Bildungsressourcen für die Bildungsbeteiligung von Frauen in Deutschland 

Andrea Ziefle 

KZfSS, 69, 2017: 51—77 

Zusammenfassung: Die Studie kombiniert Daten des ALLBUS und des Sozio-

oekonomischen Panels, um den Beitrag sozialer Herkunftseffekte zur Erklärung des 

langfristigen historischen Trends der zunehmenden Bildungsbeteiligung von Frauen in 

Deutschland empirisch abzuschätzen. Für westdeutsche Geburtskohorten können zwei 

historische Phasen klar unterschieden werden: die Geburtskohorten bis etwa Mitte der 1960er 

Jahre, in denen sich Bildungschancen von Töchtern weitgehend quer durch alle Schichten 

erhöht haben und die anschließenden Geburtsjahrgänge, deren steigende Bildungsbeteiligung 

allein mit der Zunahme elterlicher Ressourcen als sozialstruktureller Kompositionseffekt 

erklärbar ist. Die steigende Bildungsbeteiligung von Frauen in Ostdeutschland folgt dagegen 

einem komplexeren Muster, bei dem es in der Gründungsphase der DDR zunächst zu einer 

allgemeinen Ausweitung der Bildungschancen und einer deutlichen sozialen Öffnung des 

Bildungssystems kam. In der Spätphase der DDR bewirkte die staatliche Bildungspolitik 

dagegen eine Stagnation des allgemeinen Bildungsniveaus und einen deutlichen Rückgang 

der schichtspezifischen Bildungsbeteiligung, der erst durch die Wiedervereinigung beendet 

wurde. Ähnlich wie in Westdeutschland ist der deutliche Anstieg der weiblichen 

Bildungsbeteiligung nach der Wiedervereinigung auch in Ostdeutschland weniger eine 

kollektive, sondern eine stark durch elterliche Ressourcen geprägte Erfahrung. In beiden 

Teilen Deutschlands spielen insbesondere die gestiegenen Bildungsressourcen von Müttern 

eine zentrale Rolle für die Zunahme der Bildungsbeteiligung ihrer Töchter. 

Schlüsselwörter: Bildungsbeteiligung · Soziale Herkunft · Bildungsexpansion · Sozialer 
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The long arms of educational expansion: rising parental education as an explanation of 

the historical increase in women’s educational attainment in Germany 

Abstract: The study combines survey data from the German General Social Survey 

(ALLBUS) and the German Socio-Economic Panel (GSOEP) to address the role of changing 

parental resources in explaining the long-run historical trend of women’s rising educational 

attainment in Germany. For West German cohorts, the analysis suggests a distinction between 

two historical periods: a first one for birth cohorts up until the mid-1960s, when daughters’ 

educational attainment increased uniformly across all social strata, and a second period among 

women from younger birth cohorts, for whom all observable change in educational attainment 

can be explained as a pure compositional effect due to rising levels of parental resources. 

Rising educational attainment among East German cohorts has followed a more complex 

historical pattern, however, as women first benefitted from rapid educational expansion and 

the equalization of educational opportunity during the first two decades of the GDR. With 

educational policies reversed since the 1970s, East German women saw their educational 

progress stalled, and class-specific educational attainment actually in decline up until the 

point of German reunification. With reunification, women’s educational attainment increased 

sharply, but, as among Western cohorts, mostly as a reflection of the growth of parents’ 

private resources. In both parts of Germany, parental education rather than class has been the 

key factor at the family level, and increasingly so the rising education of mothers. 
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Horizontale und vertikale Adäquanz im Anschluss an die betriebliche Ausbildung in 

Deutschland. Zur Bedeutung von Merkmalen des Ausbildungsberufs 

Laura Menze 

KZfSS, 69, 2017: 79—107 

Zusammenfassung: Absolventen des dualen Systems der Berufsausbildung in Deutschland 

haben unterschiedlich gute Chancen auf einen direkten Übergang in horizontal und vertikal 

adäquate Arbeitsmarktpositionen. Der Artikel diskutiert die Rolle von strukturellen 

Merkmalen von Ausbildungsberufen für diese unterschiedlichen Chancen. Der Fokus liegt auf 

drei Merkmalen: die durchschnittlichen Ausbildungskosten, der Grad der beruflichen 

Schließung und die Breite der Qualifikationen. Anhand von Daten des Nationalen 

Bildungspanels (NEPS) wird die erste Arbeitsmarktposition von betrieblich Ausgebildeten der 

Abschlussjahrgänge 1974 bis 2004 in Westdeutschland untersucht. Indikatoren für die 

beruflichen Merkmale werden mit Daten der BIBB-Kosten-Nutzen-Erhebungen und der 

BIBB/IAB-Erwerbstätigenbefragungen gebildet und den Individualdaten zugespielt. Mithilfe 

von multinomialen logistischen Regressionsmodellen wird der Einfluss der Berufsmerkmale 

auf die Wahrscheinlichkeit untersucht, überhaupt eine Erwerbstätigkeit zu finden sowie 

horizontal und vertikal adäquate Positionen zu erreichen. Es zeigt sich, dass die betrachteten 

Merkmale des Ausbildungsberufs für betrieblich Ausgebildete unterschiedliche Optionen 

sowohl innerhalb des erlernten Berufs als auch in anderen Berufen eröffnen. Der Artikel 

leistet einen Beitrag zu unserem Verständnis dafür, wie berufliche Merkmale individuelle 

Arbeitsmarktchancen strukturieren und zeigt langfristige Konsequenzen von ungleichen 

Zugangschancen zu Ausbildungsberufen auf. 

Schlüsselwörter: Arbeitsmarkteintritt · Ausbildungsberufe · Horizontale und vertikale 

Adäquanz · Ausbildungskosten · Berufliche Schließung · Qualifikationsbreite  

Horizontal and vertical matches after apprenticeship training in Germany. On the 

impact of characteristics of the training occupation 

Abstract: Graduates of the German dual system of vocational education and training differ in 

their chances of directly entering horizontally and vertically matching labour market 

positions. This article discusses how structural characteristics of training occupations impact 

such differences. I focus on three characteristics: the average training costs, the degree of 

occupational closure and how broadly applicable the qualifications are. Using data from the 

National Educational Panel Study (NEPS), I analyse the first labour market position for 



individuals who graduated from apprenticeship training between 1974 and 2004 in West 

Germany. I develop measures for occupational characteristics based on data from the BIBB 

Cost Benefit Studies and the BIBB/IAB Employment Surveys and merge these measures with 

the individual-level data. Applying multinomial logistic regression models, I simultaneously 

analyse the influence of the occupational characteristics on the probability to find 

employment in the first place and to reach horizontally and vertically matching positions. The 

results show that the occupational characteristics provide different opportunities within the 

training occupation but also within other occupations. The article, thus, helps us understand 

how occupational characteristics structure individual labour market chances and sheds light 

on the long-term consequences of unequal access to training occupations. 
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Sozialer Status und prosoziales Handeln: Ein Quasi-Experiment im Krankenhaus 

Ulf Liebe · Elias Naumann · Andreas Tutič 

KZfSS, 69, 2017: 109—129 

Zusammenfassung: Soziologische, sozialpsychologische und ökonomische Forschung zum 

Zusammenhang von sozioökonomischem Status und Prosozialität hat bisher widersprüchliche 

Befunde geliefert. Einige Studien belegen, dass Akteure mit hohem sozialen Status 

egoistischer als Akteure mit geringem sozialem Status handeln. Andere Studien finden gerade 

den gegenteiligen Effekt. Im Unterschied zur bisherigen Forschung, die mit eindimensionalen 

Maßen für sozioökonomischen Status gearbeitet hat, untersucht die vorliegende Studie 

prosoziales Handeln von Berufsgruppen, die in regelmäßigem lebensweltlichen Kontakt 

miteinander stehen. Über 150 Angestellte in Krankenhäusern (Ärzte, Pflegepersonal und 

Pflegeschüler) haben an Experimenten zum altruistischen Geben in Diktatorspielen 

teilgenommen. Es zeigen sich klare und überraschend starke Effekte: Sozial besser gestellte 

Akteure zeigen sich deutlich prosozialer als sozial schlechter gestellte Akteure. Zudem finden 

wir kaum Eigengruppeneffekte, die in der Forschung immer wieder postuliert werden. Unsere 

Ergebnisse stützen die Annahme eines positiven Zusammenhangs zwischen sozialem Status 

und Prosozialität und deuten darauf hin, dass die bisherigen, teilweise widersprüchlichen 

Forschungsbefunde zu einem beträchtlichen Teil durch problematische Maße für sozialen 

Status und das experimentelle Design bedingt sind. 

Schlüsselwörter: Altruismus · Experiment · Diktatorspiel · Prosozialität · 

Sozioökonomischer Status · In-group Bias 

Social status and prosocial behavior: a quasi-experiment in the hospital 



Abstract: Sociological, social psychological and economic research on the nexus between 

socioeconomic status and prosociality has so far provided contradictory findings. Some 

studies suggest that actors with a high socioeconomic status act more egoistically than actors 

with a lower socioeconomic status. Other studies find the opposite to be true. In contrast to 

previous research, which has worked with one-dimensional measures for socioeconomic 

status, this study examines prosocial behavior among occupational groups that have regular 

real-life contact in their workspace. About 150 hospital employees (physicians, nursing staff 

and nursing students) participated in experiments on altruistic giving in dictator games. The 

findings are surprisingly strong and clear-cut: Actors with higher social status act more 

prosocial than low-status actors. Furthermore, we find hardly any in-group effects, which 

have been repeatedly postulated. Our findings support the claim that high status promotes 

prosocial behavior. Also, they indicate that the inconclusive and in part contradictory findings 

provided by previous research stem to a considerable degree from deficient measures of social 

status and problematic experimental designs. 
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Zentrum und Peripherie im globalen Wissenschaftssystem. Wie das symbolische Kapital 

von Universitäten die internationalen Mobilitätschancen von Soziologiestudierenden 

beeinflusst 

Jürgen Gerhards · Silke Hans · Daniel Drewski 

KZfSS, 69, 2017: 131—147 

Zusammenfassung: In einer experimentellen Studie untersuchen wir, welchen Einfluss das 

symbolische Kapital nationaler Hochschulsysteme und einzelner Universitäten auf die 

internationalen Mobilitätschancen von Doktoranden hat. Dazu haben wir fiktive Anfragen 

internationaler Doktoranden an deutsche Soziologieprofessoren verschickt, in denen um eine 

Betreuung für einen Forschungsaufenthalt in Deutschland gebeten wurde. Die Anfragen 

unterscheiden sich in der Herkunft der Bewerber (Yale, Pennsylvania State University (beide 

USA), National University Singapore, Vietnam National University Hanoi). Die Befunde 

zeigen, dass Bewerber der amerikanischen Universitäten häufiger positive und zudem 

informativere und persönlichere Rückmeldungen erhalten als die Bewerber aus Singapur und 



Vietnam. Zudem spielt das symbolische Kapital der Universität eine größere Rolle als die 

fachliche Qualität des jeweiligen soziologischen Instituts, was in normativer Hinsicht 

problematisch ist. 

Schlüsselwörter: Symbolisches Kapital von Universitäten · Studentische Mobilität · 

Experiment 

Center and periphery in the global system of higher education. How the symbolic capital 

of universities shapes the international mobility of sociology students 

Abstract: We use an experimental design to analyse the effect of symbolic capital of a 

nation’s higher education system and of single universities on students’ opportunities for 

international mobility. Fake applications of international doctoral students were sent to 

German sociology professors, who were asked to serve as supervisors during a research visit 

in Germany. Our fake applicants come from four different universities: Yale, Pennsylvania 

State University, National University Singapore, and Vietnam National University Hanoi. The 

results show that applicants from both US institutions get more positive, more informative 

and more personal feedback than applicants from Singapore and Vietnam. Moreover, the 

symbolic capital of a university seems more important than the quality of a specific 

department, which is problematic in normative terms. 
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